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Ertüchtigung der Jugend . M
Für die „Ertüchligulig " der Jugend Hot sich in

seiner ersten Weimarer Pzogrammrede auch der Präsi
denk des Reichsministerin ms , Scheidemnnu , ausgesprochen.Die „ Ertüchtigung " hängt stach seinen Darlegungen engmit der Jugend f ü r s vr g e überhaupt und dann weitermir der Planmäßigen Verbesterung der Volksgeinndhei !
zusammen, darf und wird sich atto nicht aliein auf die
körperliche Stählung der Heranwachsenden beschränken .Leib und Seele sind auch hier ein untrennbares (ganzes .Wer sich mir der Jngendsrage besaht hat , weiß, daßwir seit Kriegsbeginn darin leider keine Fornchiitte ge¬macht haben . Die Klage über die . zunehmende Vst ! wahrlosung unseres Nachwuchses ist allgemein , und niemand
wagt heute niehr, mit beschönigenden Morten über sü
himoegzugehen.

Bei einer Unterredung zwischen dein früheren Ppen
ßischen Kriegsminister und dem eingesetzten Chef der mili¬
tärischen Jngendvorbereitnng kam Mage , daß ein Ge
setzeittwnrf für die Jugenderziehung fertiggestellt war, aber
nutzlos im Schrank hernmlag . Auch hier hat ein gewisserKvm mißübereifer Unheil gestiftet. Statt den wohl¬
begründeten Wunsch erfahrener und bewährter Jugend
Pfleger zu erfüllen , die jungen Leut.' zwar piistlnmästw
zu Deibesübungen anzuyaiken , ihnen aber den Eintritt in
jeden beliebigen anerkannten Turn - und Sportsverein
freiznstel.en , wollte man die Jnngburschen von Austuman militärisch drillen . Den Zwang , sich irgendeinem
beliebigen Sport zu ergeben, zu turnen, zu wandern , zurudern , Leichtathletik und dergleichen mehr zu treiben ,hätte die Jnngmännschast zur Not ertragen. Strasse mili¬
tärische Borbereitung dagegen war ein Fehlgriff.Nun steben wir neuerdings vor der Entscheidung.Der Präsident des Reichsministeriums hat keinerlei An -
deuinng darüber gemacht hat, wie er sich die „ Jugend -
ertüchtigung " denkt . Daß eS ohne Zwang nicht abgeht ,wird ihm so klar wie allen Kenner » der Jugend sein .
Glücklicherweise öffnet nie Notwendigkeit , ein neues Volks-
Heer zu schassen, den Weg zum Ziel . Auch in Zukunft mid

chlst in Zukunft must jeder Deutsche zur -Verteidigung derHeimat bereit und ansgebildel sein . Freilich kann darübeikein Zweifel bestehen , daß die Ansbiidungsart wie die
Dienstzeit sieh sehr wesentlich vvii der früheren unter¬
scheiden wird . Wir haben nuS aus eine beträelptliche Ber
riilgernng der Ansprüche einumellen, denen der einzelnegenügen soll , und wir haben zu versuchen , trotzdem eine
fchlagkräf . ige , jeder Anstrengung gewachsene Armee, zuschassen. Ties ist nur möglich , wenn Jugend - und
H e e r e s e r z i e h u n g ans gemeimsamer Grundlageruhen und wenn ausnahmslos jeder irgendwie brauchbare junge Mann ins Heer einlritt . Früher ist es,bedauerlich genug , nicht so gewesen . Die allgemeine Dienst¬pflicht darf von nun an keine Redensart niehr sein .Jngrmderziehung und Svldatenan .-bstdung gehen vonnun an Hand in Hand . Sobald der Knabe

'
die Schuleverlassen hat , im Durchschnitt also mit dem t4 . Lebens¬jahre, müßte er der neuen großen Jugendorganisationbeitreten . Hier wird ihm Gelegenheit geboten , ganz nachWohlgefallen seinen Körper zu stählen und sich dieMannestugenden des freudigen , freiwilligen Gehorsamsberufenen Leitern gegenüber , der Zähigkeit und der Geistesgegenwart aiizneignen . Freie Wochennachmiit g - müßtendie Sonntagstätigkeit ergänzen . Jngendschnngesetze, derenNur dringend bedürfen , sorgen dafür, daß die Vierzehnjährigen nichts gleich von morgens bis abends in Werkstatten und Schreibstuben sestgehatten werde« , sondernVas? die jungen Leiber und Seelen sich allmählich andas barm Arbeiismaß gewöhnen. Von Jahr zu Jahrkann dann dem Jüngling eine größere Last zugemutetwerde » , limnen auch die Ansprüche an seine körperlicheGewandtbeit und Krast steigen . So rückt er ganz vonselber ans den anerkannten Vereinen , ans der Dbhul derSport und Turnsachberstnndigen in die Heeresgemein -

schast ein . Hier braucht er dann nnr noch die eigentliche
soldatische Ausbildung zu genießen. -

Unsere Jugendpflegcr , die seit langen Jahren , langeoevor sich Siaat 'nnd Parlament für die Jugendbewegungnieresiierlen , slei
'
iz? und erfolgreiche Arbeit geian haben,ne Gen gern auch an dem " eneu Aufbau Mitarbeiten .

Weimar . 11 . April .EN ä nnngsmachie, ' S ä , midi : Nur durch Betrug oder Diedü '.chl Könnte . , die ansländisci>e » Lebensmittel m die Kanäle de . .Schl .-ichhnudels geleitet werde » . Was mich beunrukigt , das ist *
dag i » letzter Zeit große L e b e n s m i t t e l in » g a z i n e nerchbiichem Umsange g e p I ü n d e r t . wurden. Diese Vorgang ,minuern unser» Kredit im Ausland und erschweren uns duEinfuhr . Beunruhigt tst .i ich nnch dadurch, daß- die Lebensmittel>,unsporte nur mit Parker „ittNärischer Bedeckung gehen könnenEine Beunruhigung entsteht weiter dadurch ,

'
daß durch derS i r e i k der Bankhea m t e u die Abgabe ausländischer Wert-paplere verzögert wird . Durch die Sireikfrage , ob bei Ent .lassuiig eines Angestellten diese ober jene Angesieüiengrnppe inil-znbestimiiien har, konHnl das Volk in Gefahr , in seiner Lebens .Haltung benachteiligt zu werde » . Mit großer Beunriihigunosehe ich die Schisse aus deutschen Häsen mit Ballast ast¬fahren, obwohl wir in der Lage wäre» , Kali als Zahiungs-iiisttel auszuführen . Wenn die Vergär beiter eine besser«Lebensmittelversorgung für sich beanspruchen , so muß ich ,agen:Niemand hat größere Hindernisse bei der Besserung der Lebens -ininelversvrgung pi den Weg gelegt , als die Bergarbeiter durchihre Avsstände .

Was die Verteil nn g der a n s I ä n d i s ch e » L c b e u s-» > i > i e l anlangi , so handeil es sich für den Augenblick nnr darum,wohin dl« Bestände geleitet werden sotten . Daraus antworte ich :In die <g r o ß st ä ü t e , wo sie an, driiigeiidsteil gebraucht werden.Mb nchkL— —L - L^r .'.us ' iua ,' i! e n enjii . irdi u . "VtMV Ms biindeti—iL- L^ -zuz -irig sä ., n e-iw . n-bin , -W1MP 'es lsonöellsich dubki u '.n I ii v u st r i e v e z > r k e , die in erster Lime be¬rufen siiid , iiuser Wirtschaf,sieben ioieüer hochznbrinqen . Zehsehe darin auch ein Mistel zur Bekänivsmig der potniscken tinruhen.
Her 2iorivilrf, dag mis der Verband besonders hohe Preisettuferhgl . j >k ' unbegründet. Die ei .izi'g Schuldigen sind wir selbst,weil i : . s ."g : des Z !. san,, » ?nb . nchs unseres Wirtschaftslebens unsereB a i !! t » > o r r ii t s c I! ! g » I, z e r s ch r e ck l > ch ! ! n kl . Der

Preis füi S ' .'ck . ani -l . März 8 37 Nlk . das Kilo , ist durch de?Sinken dir Valuta am lv . April schon ans lo,8L Nkk . geuiegcnZch brauche noch einen Zuschuß von 606 000 Tonnen Meh ! z ».roibereiiuiig . Die Ablieferung von Getreide ist in den legte ,Monaten überraschend gut gewesen . Hätten die Großbetrieder Landivirtschafl genügend Kohle, so wäre noch viel' mehlGetreide abgeliefert wurde » . Wenn ich aber- die 606 Ml TonnerNiehl zur Brvthereitung aus teurem ausländischeu Mehl hiii -
zufnge , so ergibt sich ein Defizit für die Reichskasse von übeleiner Milliarde M k . Dieses Defizit erhöht, sich . ckii, » l >- Miiliarden Akk . durch das Mehl , das ich für devAusfall a » Kartoffeln zur Verfügung stelle . Da !ch die Reichrckasftbei der Finanzlage nicht in Anspruch nehmen bann , inm ; ickaus den frech » Verkehr eine Nisikopränile Zuschlägen. Zch werdedl ? Einrichtung treffen , daß aus die Brotkarten eine größereMenge - Mehl entnommen werden kann . Dann können die Be¬güterten Weizenmehl nehmen und die Minderbemittelten Brot .Zur Verteil,ng der Eingänge ans den, Anslonde konnte » wir'eine neue stvcgsgeseilschask gründen oder eine große Znrnia damitbeanstrageii. Zeh habe das ieh '. ere gewählt.Arbeiter- und KolNeninaiigel erkiäcen, daß ivi' r keinenZucker und keine Marmelade haben . Die Zwangswirt¬schaft für Eier wurde amge'hvben , weil ber große Verwaliungs -

tts .parat i » keinem Verhältnis znni Ergebnis mehr stand . .Adg . Schluck <Z .) : Die hohen Preise für die' ausländi¬
schen Lebensmittel können van den schlechigestettten kinderreichenZmniiie» nicht bezahlt werde » . Hier muß durch das Neich Hilfegesei ' st- t werden .

Abg . Bershofen ( D .d .P .j : Me mehr als 106 prozentigeBerlcuerung des ausländischen Mehls wirkt sti nniuiigsverschlech -ternd. Was „ >,s aliein iioch helfe » kann , ist die Arbeit ; sonstvertieren wir im plusland jeden Kredit . Und vor allen Dingenni . ß die Zwangswirtschaft bei der Einfuhr und Verteilung vonNohstoffen beseitigt werde » .'Abg . A r nst e
'

i n jD . nat .) : Dte Zwangswirtschaft hat ver¬sag ' . Niemand fm Reich hat alle Verordnungen beachtet . Wennnnr dje , Eigeiierzeugiing steigern und der Landwirtschaft ans -
rstcheiide Preise gewahren, dann werden die Landwirte wiederin die Lage kommen , uns besser und billiger als heule zu ernähren.Abg . Dniche <D .B .P ^ : Die Negierung hat niemals dafürgesorgt , daß die dazu geeigneten Ardeüslosen » ns der Großstadtr. us's La >d zue Landarteit bi a .teg . h . n . W nn in Deutschkand mehrgeuibeitet wird, werden nnch die Preise der ausländischen Lebens -imgei sinken . Die Zwangswirrsckasi muß verschwinden .Abg . W n,,n jU .S .P ) : Durch die Streiks ivi -. d aiier-li gs unser Volk . oeriiivge » sehr geschädigt ; aber die Schuldjiiig : die heutige Wackelpoliiik der Regier .: .ig . Die Reichskasse,u . ß das Defizit ans dem teureren Mehtpreis lcageii .

Heues vsm Tage .
Schridemaml amt - ntüve ?Berlin , tZ . April . Dir „ Verl . Post " will cr-

l .itzrc' ii Huven, daß 2 ch e i d e ,n n n n dno Pl ' usidiiun d,"
: ü' iclsdminisieriuin -., ttiederlepen ivvii .. . Vcstimoiend lei ,
c>uß der Nachlvcher Zchisferd, Teriiviirg . rer über
huperen Svzinlisierung enipegenlrele ; nuci ! finde ve > zc,, ,
Wurf d «ö K t a a ig e r i m l s h v lv , für den Scheide

mniin sich besviiderv einscvte, sv ivenig Anklnncs iir der
Ncitidimlversamziitums, daß mil seiner Ablehnung zu rech¬ne » sei . Vielleicht hnr nnch dnv milstewilkt, dnß , d '
.erehrheit der Nntivnalvermmmlunst nichi geneigt schein, ,schon in dieseui Jnhr deit l . Mni znnl gesetzlichen'Nntivilatfeiertng gemäß dein Antrag der sozialdemo¬kratischen Parlei zu erheben. Er soll vielmehr zunächstnur als allgemeiner Feierlag für die Gedanken desWeltfriedens gelten.

Berti « , 15. April. Zum Regieruiigsprüsideutenin Fraukfuri a . L . wurde, des Voisirende des Voll-
zugsausschnsses der A . - und S .

'- Räie im . Regierungs¬bezirk , der Mehrheitssozialift Lchrisrsteiler Barihelsernnnnt.
Dresden, lZ . April . Sämtliche Gebäude sind au¬ßerordentlich stark gesichert und mit Truppen belegt.Die Leiche des Kriegsmillistcrs ist noch nicht gesunden.Wegen der Ermordung des Kriechsministers

^
sindV ! Personen verhaftet .

Mttgdclmrg , 15 . April . Ter Unabhängige Va -l e r , der die Verhaftung und Verschleppung des
'
Reichs-sustizministers Landsberg veranlasst hatte , ist aus Magde¬burg verschwunden. Er soll nach Vrannschmeig geflüchtetsein .

Magdeburg , 15. April. Teile de -- Landesiäger -lorps haben heme früh Helmstedt, das von der Braun -schmeiger Volksmehr besetzt mar, nach kurzem'
Kampfeeingenommen .

Breruttsttuveig , Io . April . Ter revolutionäre Ak¬tionsausschuß beschloß, den Generalstreik am Mittwoch

Nein !
Berlin , 15 . Avril . Unter der tteberichrifl „ Nein !"

schreibt der „Vorwärts " zu den von Havas mitgeteilten
Bedingungen , die Deutschland im Friedensvertrag ans-
erlegt

'
werden sollen : Die Entente in im Irrtum , wenn

sie glnubt , daß es irgend eine deulsche Regierung gäbe,die solche Friedensbedingnngen nülerichreibl . Wollen die
gegenwärtigen Maclstbaber von drüben sie dnrchsnhren,
so werden sie die Sache felbet in die Hand nehmen
müssen und sehen , wie sie mil den Bewohnern des Saar¬
gebiets fertig werden , die - deutsch sind und die deutsch
bleiben wollen, .und sie mögen selbst ersah : en , daß in
Vorschlag gebrachst - Belräge von uns nicht herein zubekommen sind , selbst stvenn man uns das letzte zer¬rissene Bettuch unter dein Leibe weg , die leisten Stiefel
von den FüsPn zieht .

Die Lebeirsmittel -
Breme « , >5 . April. Im hiesigen Hafen .nt der

erste Dampfer mil U250 Tonnen Mehl eingelroffen .
Abgesehen von den amerikanischen Lebensmitteln , die

mil direkten Dampfern nach denlschen Häfen gehen , sind
von Rotterdam nach Denischtand bisher ans dein Bahn-
und Flustweg zur Verladung gekommen : 55tt0 Tonnen
Speck , lOÜtt Tonnen Schmatz und 1G >«:<>>! Kisten Milch.

Eittväumirttge « « « die Polen .
Berlin , 15 . April . Tein „Verl . Lokalanz.

" zu¬
folge hat der preußische Kultusminister H n n i s ch sür
Wrstpreusten die Einführung de -.- pol u i s ch e ii Sprach -
nnd Religionsunterrichts genehmigt . Danzig , die deut¬
sche Stadt , wird demnächst eine polnische Volks -
U n i v e rfität erhallen .

In anulichen deutschen Meldungen wird die Stade
Hindeiilmrg wieder Zabrze , Hohensalza ivieder Jnoivraz -
ia >v genannt . . .

Der Getteralftreit .
Hamburg , 15 . April . Zniiselien den hiesigen Ban-°en niid den Bantbeamtenverbänden ist vereinbart wor-)en , daß den Angestellten bis ans weiteres ein Mitbe-

timmnngsrechl bei .Kündignugeit iiiid EnUasmngen zu -
zestanden ivird.

Geslärn fanden in Weimar Besprechungen de -.'Ireich-sarbeilsministers mit der Abordnung streikenderSmikbeamlen ans Berlin stau , sie sühnen aber zukeinem Ergebnis und sollen I>en,e >o . . ge >eiu . , nerdeii .Nacn der , ,Vos>. Zag .
"

hcck 'en da- D e i i ' i g e i Vank -
.leanuen im Hinblick am den über gan - Sackiien ver¬jüngten Belageinug stigaao tue Arveit heulenieder nusiunevmeii .



V beenden , wenn die Beamten schon am Dienstag
en Dienst wieder anfnehnien und die Arbeitgeber sich

. verpflichten , die Streiktage zu bezahlen nnd keine Maß -

/ regelnngen vorzunehmen . Beamte und Arbeitgeber lehn --

-
'
s ten die Forderung rundweg ab . - ' -

t Brnunschweift , 15 . April . Aus Schöningen -

- Braunschweig melde ! der „ Volksfreund " : Tr . Barth
> hat den Genossen Lilie erschossen. Ter Mörder ist

« geflüchtet . Die Mutter des Tr . Barth wurde als Geisel
festgesetzt. — Durch Werfen van Handgranaten sind st

! Personen getötet und 4 verwundet worden ,

s Essen , 15 . April . Im Rnhraebiete fehlten ge-

> stern in der Frühschicht 139 256 Bergarbeiter gegen
! 160 .720 am Samstag .

Kämpfe in Miincheit .
^ Augsburg , 15 . April . Wie die „ Äugsb . dienest .

^ Nachr .
"

, melden , veranstalteten nach dem Sturz der Bäte
und der kommunistischen Regierung die kommunistischen

s Arbeiter und Truppen in Mnchen am Sonntag ans der

> Theresienwiese Kundgebungen , an die sich ein Angriff

, auf den von der eisten Abteilung der republikanischen
' Sicherheitstruppen besetzten Bahnhof schloß . Die Kommuni

, erhielten . fortwährend Zuzug , namentlich von Mann

schäften des 1 . Jnf .-RegtS . Tie Angreifer verwendeten
' schließlich Minenwerfer ; gegen 10 Uhr abends wurde

der Bahnhof gestürmt und die Besatzung mußte sich er¬

geben . Ter Bahnhofkommandant A s ch e n b r e n n e r
' wurde im Triumph durch die Straßen geführt ; angeblich

sollte er erschossen werden . In der Nacht nahmen die

- Kommunisten die Stadlkommandantur , daS Hanptquar
tier der republikanischm Truppen , sowie die andern öffent¬
lichen Gebäude . Die Stadt soll wieder in den Händen
der Spartakisten sein . Der Generalstreik wurde anSgm

> rufen .
Wegen Zerstörung der Eisenbahngleise ist von heule

ab bis auf weiteres der Gesamtverkehr nach München
zwischen Haspelmoor und Maisach und zwischen Geitendorf
und Grafrath unterbrochen .

Augsburg , 15. Aßril . Der bayer . Bolksschulleh -
rerverein lehnt die Räteregierung ab .

Berlin , 15. April . Der Generalstreik sämtlicher
Angestellten Groß -Berlins kann vielleicht schon morgen
Tatsache sein .

' '

Berlin , 15 . April . Der „ D . Tagesztg .
" wird

berichtet , gegen die verhafteten Mitglieder des Zentral -

rats , die nach Eichstätt verbracht wurden , darunter Lan¬
dauer , Mühsam und Wadler , sei von der Staatsanwalt¬
schaft das Verfahren wegen Hochverrats eingeleitet wor¬
den . ,

'

Berlin , 15 . April . Aus Nürnberg wird einer so¬
zialistischen Korrespondenz gemeldet : In Nord - und

Tüdbayern ist alles „ ist bester Ordnung "
. In M ü n -

ch e n steht die weitaus größte Zahl der Truppen aus
Seiten der Negierung Hof

'
fmann . Die Kounnnnisten ha¬

ben eine grösst re Anzahl von Arbeitslosen bewaffnet und
es finden noch immer Kämpfe zwischen ihnen und den

Regierungstruppen statt , jedoch beherrschen die Regie --

rungskruppeu völlig die Lage .
Keine ventschen Arbeiter für Amerika .
Koblenz , >5 . April . Der Bürgermeister erläßt

auf Veranlassung der amerikanischen Behörde folgende
Bekanntmachung : „ In den letzten Tagen wird in einer

großen Zahl dpr im unbesetzten Gebiet erscheinenden
Zeitungen die Nachricht gebracht , daß deutsche Arbeiter

für die Bereinigten Staaten gebucht werden . Diese An¬

gabe entbehrt jeder Grundlage .
" . - .

Bon der Friedenskonferenz .
London , 15 April . (Reuter.) Lloyd George

ist gestern abend in London eingetroffen .
Die deutschen Bevoltri - ächllgten auf den 25 . April

eingeladen .
Paris , 15 . April . Präsident Wilson gab gestern ,

abend im Obersten Rat bekannt , der Biererrat schlage vor ,
die deutschen Friedensbevollinächtigteu ans den 25 . April
zur Zusammenkunft mit den Vertretern der assoziierten
Regierungen in Versailles einzuladen , nachdem über die
.Hauptfragen Einigung erzielt sei .

Paris , 1.5 . April . Der allgemeine Arbeiterver¬
band , der zwei Millionen Mitglieder zählt , hat in Paris
Pkäkate angeschlagen , in denen es heißt : Der Plan des
Völkerbunds ist nicht eine Gesellschaft von Nationen ,
wie dies in Wilsons 14 Puuktcu uiedergelegt ist . Tie
Arbeiterklasse Frankreichs erhebt sich gegen diese Sabotage
am Frieden .

Gegen den Völkerbundsentivurf .
Amsterdam , 15 . April . „ Het Nieuwes van de »

Dag " schreibt zu der Veröffentlichung der Statuten des
Völkerbunds , dieser Bnnd sei niemals das , was sein
Name bedeute . Er sei kein Bund der Nationen , nicht
der Bund , der versprochen worden sei ; der Bund sei
vielmehr ein trauriges llnsähigleitszeugnis , das die in
Paris versammeltest Stanlsmänner sich selbst ausstellken . s

Ansstäuve in Sridfrankreich ?
Bern , l5 . April . Aus Berichteil des „ Lyoner Pro -

gres " geht hervor , daß in Marseille seit mehreren
Wochen Streiks herrschen, , über die von der Zensur alle
Nachrichten unterdrückt wurden .

'

Unruhen in Oberitalien .
Bern , 15 . April . Zn Mailand und in der ganzen

Lombardei fanden am Lonnlag sozialistische Bersamm
langen statt , wobei es in Ni ml and zu heftigen Zusammen¬
stößen mit der Polizei kam .

Unruhen in Indien .
' London , 14 . April . ( Reuter . ) Telegramme des

Vizeköuigs von Indien berichten , daß im Pnnsab (Fünf -

stromland ) und in Bombast Unruhen stattgefnnden haben .,

Ger Tiroler Vesuv .
Mmr schreibt der „ Franks . Ztg .

" ans Jnnsbru
'
ck :

Auch Tirol hat seinen Vesuv , einen Berg mit ewigem
Feuer , nur fehlt ihm der Weltruf wie jenem , auch Weser
heit , Ursache und Wirkung sind andere wie des berühmten

" Unheilberges in Italien , aber als Naturereignis hat
auch der Tirole . r Vesuv Geltung . In der -Nähe,von

Kufstein , beim kleinen Torfe
'
Han,lg , ist Mt dein Jahre

1767 . ein Braunkohlenbergwerk im Betriebe , das einzige

Kohlenbergwerk in Tirol . Es liefert stark schwefelhaltige
bis zu 5? Prozent ) Braunkohle , die wegen ihres großen
Gehalts an Schwefelkies für den Hausbrand nicht souder -

ich geeignet ist . Tie reichen , starken Kohlenflöze liegen
m der Westseite des Pölvenberges bei Häring und vom
Orte selbst hat die Kohle ihren Namen mit in den Handel
gekommen . Seit dem Jahre 1550 brennt im Pölvenberge
' wiges Feuer , unauslöschlich , menschlichen Kräften trotzend ,
orüht und glüht der Brand weiter , tief im Innern , genährt

- rch das starke Lager des brüchigen , schwesetigen Gesteine

Zn Zeilen durchbrechen die Feuerwellen nnd das Gas

stnzelne der Schächte des in staatlichen ! Betriebe stehenden
Lergwerks , nnd in Perioden , die zeitlich unberechenbar
'ind , entstehen ernstliche Grubeübräude . Im Januar dieses

Jahres brach das Feuer in den Bncbara - Betterswlleu des
Werkes ein und setzte der Arbeit ein Ziel . Tie Beleg -

chnft versuchte mit den gewohnten Mitteln , durch Be -

lämpfuiig mit Wasser , au den gefährdeten Stelle » ein -

Mvirkeu , aber erst zu Beginn des Monats März war es

möglich , den Betrieb wieder anfzniiehinen . Wahrscheinlich
lammt der Beginn des Brandes schon aus der Zeit
vor 1550der Historiker Georg Rösch v . Geroldshanseii
trwähni deck Bergbranv cun Pölven in seinem Landreim
an Jahre 1550 . Seiner Ursache geschah damals aber
'eine Erwähnung . Sie ist aber unschwer uachzuweisen .
Das Kohlenlager durchzieht den ganzen Pölvenberg , an
)er obersten Stelle des Lagers aber traten die Kohlenflöze
m die. Erdoberfläche . Durch die ständige Bestrahlung
>er Sonne entzündete sich vermutlich die stark schwefel¬
haltige Kohle , deren Bedeutung man damals noch nicht er¬

nannt hatte . Man hielt es sttr einen Erdürand . Tie jc -

neiligeu Landesherren von Tirol , die in Innsbruck resi -

)ierte » , ließen aus dem ständig warmen Erdreich am
pölvenberge , der im strengsten Wiiuer niemals Schnee
leigte und stets konstante Warme ansstrahlke . Jahr für
Jahr Gärten für Frühgemüse an legen , die iehr gut g >

wehen . Das Feuer war damals schm tiefer ins Geste . »
stnabgedrnngeii , das Brauchest ) mit dem unsichtbaren ,
kündig wärmenden Glukosen liegt aber heute schon so
äes, das ; die Oberflächen -Tein erratur sich jetzt nicht mehr
indert . Dafür entstehen aber periodisch unterirdische Ans -

irüche des Feuerherdes , denen Ausbrüche der Glut in die
Atollen folgen . — Das Warmbad im Orte Häring mit
Hilter heilkräftigen Duelle ( die Temperatur des Was

'ers
'
chwaukt zwischen 2 >̂ nnd R > Grad ) dankt dem Berg -
irande seine Entstehung . Das Wüster wird in einen ans -

zelass
'
enen Stollen des Bergwerkes geleitet . Bei starleit

Niederschlägen dringen die vermehrte » Wasw .rmeug . il ans
>ie dampfenden Kohstmilö e im Inner » des Berges ein ,
ne Riederschlagwastrr erwärmen sich au den aussteigeudeu
leisten (Käsen, nnd je mehr Waster an die . Oberfläche
>en'

ihrt wird , desto geringer ist der Wärmeoeriust . An
leisten , niederschlagsarmen Tagen erreicht däs Badewasier
mffalleuderweise die niedrigste Temveratur . Bor zwei
fahren zeigte , sich e in Brüstung leichter Art , die in ,
tlergwerke leicht belänn ' ft werden komue , im Jahre >9 .15
.bei" war ein stärkerer Brand , .der aut r adikale Weise da -

airch niedergehalten wurde , dag man das ganze MOrZ
mler Wasser fehle , der Brand von 1919 aber war der
» dauerndste nnd hartnäckigste seit langem , er bedrohie stell
Buerberrieb des .einzigen Kohlenbergwerkes von Tirol
, ! ernstlicher Weise .

garler Künstler beabsichtigen , unter diesen , Namen den
genannten drei Städten ein eigenes ständ '

ges Stadttsteater
zn schaffen . Tie Zahl der Vorstellungen wird st' einge -
icilt sein , daß Göppingen und Gmünd ivöchenrt - ch je zwei
und Aalen , eine Vorstellung bekäme . In jeder Stadt
soll ein Theatervereiit gegründet werden .

Aus der Landesversammtmrg .
Aussprache über den Gen -rnistreik .

Stuttgart . >-l . April .
Aus der Tagesordnung der heutigen Sitzung der Württ .

Lande : » l-isiininilniig steht als e.inziw' r Punkt der Bericht der .
Regierung wögen Verhängung des Bet » g e r u » g s z u ft u n d s .

Priisideut Keil eröffnest die Sitzung u >u Uhr . Abg.
E r i - p i e n ( U .S .P . , zeigt an , daß er stau Mandat meder -

g a . gi haue . Mg . Pru
'
ckmann ( D .d .P . ) hat den , Prüft .-

deinen Keil ein Schreiben zugehen lassen , indem er aas den
Brief van T i r p i tz s - Svhn wegen des Tanchbaatkriegs zu-
rnckt .-.ininl .

Staatspräsident Blas siihri sodann aus . Wir haben eine

krünche Wach , hinter »ns und nur sind durch (s .-seh uergjtichlet
sth .ten Rechenschaft über unsere 'Angj'dnnngen zn gebe» . Wu
tuiben den, st?and versprochen , eine soziale Demokratie , keine
Diti . a t>r einzinichien . Wir hät en mehr tun können , wen, »
mir nicht in unsere !' Arbeiten nnanch 'i . Uch gestört morden waren .
Die U i - a b h ä i> gige n tind die S p a r i u k tt s > e u l e haben
eine dengelte Roste übernommen . Die eine davon übernimmt die

Geschäfte der Zerstörung und schtiesitich die Anzettelung des

offenen Aufstands , wm- lend die andere Partei unter der Decke

diese Bestrsdungen unterstützt und dann , wenn die Gewalttaten

(- ) Knicksr ' ithe , 15 . April . Dir Neuwahl Hel Kom -

iminalr -erbandsausschüsst wird nach den Wahlen der G «

meinde - und Bezirksräle stattsinden . Durch diese Neu¬

wahlen sollen die Verbraucher , namentlich die Arbeiter

stärker an den Geschäften der Kommunalverbände be¬

teiligt werden . Die Regierung hofft dadurch , das heute

vielfach bestehende Mißtrauen der Bevölkerung gegen du

Tätigkeit der Kommnnalverbänd - zn beheben .

(-) Mannheim , 15 . April . Zu der Verhaft,mg des
Mörders Georgi erfahren wir : Zwei hiesige Kriminal¬

beamte halt : : - in Erfahrung gebracht , Georgi arbeite

ans einem Gut bei Regenöbnrg . Sie fuhren sofort dorl -

hin und fanden die Mitteilung bestätigt . Georgi nmrde

sofort verhaftet . Den beiden Beamten fällt mm die

ansgesetzte Belohnung voll 5000 Mk . zu .

(- ) Mannheim , 15 . April . Tie Polizei verhaftete
drei Schreibgehilfiimeu des Lebensmittelamtes wegen

Entwendung voll Lebensmittelmarken .
(-) Freibnr «, , 15 . Avril . Ter Professor der dogma¬

tischen Theologie
'
0 . Karl Brai g tritt nach Löjähriger

Tätigkeit au hiesiger niversität in den NnhepiMd .

lB Mösbach bei Obcrkirch , 15 . April . Tie hrs .

Schulst,gnid - «tt für die Psorzheimer Typhnskrmiken 55, >

Eier , 5
'

l Flaichen Wein , Mehl , Dörrobst , drot , Speck

nsw . geiainmett / Dieses schöne Vorgehen verdient Nach-

ahinung . ch

Württemberg .
Stttktgart , 15 . Anril . iAns dem Partei

leben . - Ter Vertretectag per Teutscheu dcuioiralifchen
Partei findet am 2l . April vorm . 10 Uhr im Ztadt -

garren üi Stuttgart statt .
(- ) Stuttgart , l5 . April. (Ber . hasteter Raub

Mörder . ) Der des Mords an der Witive Barbara

Wahl verdächtige Fuhnumm Paul Straif von Teger -

loch ist gestern abend in Winnenden sestgenommen wor¬
den . Heute hat er ein volles Geständnis abgelegt . Ter
größte Teil des geraubten Geldes ist bePebracht . Strais
war Ende März lOI '. t aus der Heilanstalt Winnental
entwichen .

(-) Feuerbach , 15 . Avril . ( G r a n s i g e r F „ n d . )
Tas . Gerippe eines kleinen Kindes ist in einem Koffer
in der Tuuuelstraste gesunden worden . Tie Mutter ist
eilte ledige Büglerin von Stuttgart .

(- - Kormwcsrhcim , 16 . Avril . (Tödlicher St » rz . )
Ter 2l,jähtige Sohn des Bahuhosanfsehers Wilhelm Es
sig aus Slliltgart ist aus dem Raiigieibahuhos , als er
den , Starkstrom zu nahe kam , von einem Lichtinaft abge
stttrzr . Er war sofort kok .

(») Gmünd , 15. April . (Vereinigte Stadt¬
thea l e r G ö p p in g e n - G in ü u o - Aale n . f Stritt »

ivaren nicht v Zweiset , vatz eine Katastrophe bevsrstehr und

daß dir pvIUis, !;- Freiheit von ctntt snnatischen S -Kie mtsn
.nauchl würde . Wo die Spariakussaltt zur Herrschaft getangr .
» erden seferr der B . läge : urwszußaad erklärt , Nrpotmionsgerichte
nnctesetzi und dergtt Bon anderen Singen zu schweifen . 2n

SrttUgiiN ist es gelungen , die öffentliche Sicherheit zu gewähr¬
leiste :! . Es war

'
uns schon lange

' bekannt , dag von Berlin
>us die Parott ansgegeben worden ,oar , dast in ganz Deutsclx-

and de - Gcneralftreiü angezekielt werden solle . Jeder Mensch ,
der noch einen Funken von Gsmetnsinn für sein Volk und Land

,at , nnn , sich sagen , daß m dem Augenblick , wo sich das

Sand in der schwersten Not befindet , ein Generalstreik eine Ver -

ändigung an den
'
gemeinsamen Interessen ist. 3m Laufe de?

t . ampse - hat sich gezeigt , daß in diesem Generalstreik - Nicht
las Heldentum die Rolle spielt, die es angekündigt hat ,

>e Hetzen die Arbeite , am . and wenn es gefährlich wird , ver -

schwinden sie. Ich für Mette Person möchte lieber unier -

,..- l,e :i . als unter solcher Herrschaft leben , wie sie setzt !» Ruß¬
land besteht . Bon .' en Spartakisten sind mehr als M ^ -iug >

b ' ämr « schienen. Woher kommen die Mittet zu dieser Masten -

wft Mion ? Ick alaube ausaprechea zu dü -. sen datz sie zum guten
S il ans Ros,' wu - kommen , tt -tter denn auen Regime fielen
-:chü>e B .-rqehen unier La .tlesver . ak . Za den Grnnosätzen des

Jpar . aaus gehör , es , da '! man auch vergiftete Waffen an-

säzasten die Oderhaiw bekonnn -eii Hutten . Der Ä .- und S . -Rat

bat öle Zustimmung zur Verhängung des einfachen Betagernngs -

„ staads aegeben .
'

Die Kriegsgericht ? stad außerordentlich mild

v .ttgepcnc7 ->.
'
. Arni , die « Schließung der Druckerei des „Sozial -

te,no !na
'

n-a no . niendig : dns Verbot der „ Süddeutschen Zig .

längt dann ' zmammen , dai ; sie Artiael »eröfsenilichen mottle

st-
'
nick in dieser kritischen Zeit erscheinen dürste '

Mg Botz , Z . ) : Wahnsinmgen und Fanatikern gegen¬
über qcki es ' .-io anderes Mittet , als die Anwendung von Gewalt .

Das
' Linden brr Spartakisten muß ged .aadmardt werden als

ein Verbrechen oon feigen mH teilweise gemeinen Hegern , Wir
rnnken der Regierung

'
und den Sicherheitsiruppen , vor allem

den Studenten , für ihre treuen Dienste . Wir haben de» Ein¬

druck gewonnen daß unsere Regierung noch immer viel zu viel

mnhanbelt in Dingen und Zeiten , u, denen man nicht verhandeln
darf , wenn man nicht fortgesetzt geschoben sein zoll . Wir

müssen ks » nt Entschiede» !) « ! adlrhne» , daß die Räte für die
Zukunft die Regierung in die Hand nehmen würden : aus die

Dauer ist es nicht möglich , daß eine K l a j s e
'
wirischastlich und

iwluisch das Land regieren würde . Me Regierung muß darauf

scheu, daß die Wasfon aus den unberufenen Händen genommen
werden : es mutz daher in jeder Gemeinde eine Volk sw -ehr

gebildet werden . Welche von den bürgerlichen Parteien denkt

oeun heute an eine Gegenrevolution ? Die Regierung dar '
->r dem Erdrauch der Schutzhaft nicht zurückschrecken. D .

„ negsminifter möge die Kasernen von den Hunderten arbeüs -

fthcmr Soldaten raumen lassen , die schon lange ein großes Acr -
' aernis der Brvölkrruna und . . . - —

stftbg Klara Z c t k i n ( Ü .S .P .) : Der Generalstreik sei nicht
künstlich he ! c. !isbeschwvrcn , sondrra mit elemen a . ec Gewalt aus -

gedrochen tlebhasler Widerspruch ) , aus der tiefen Enttäuschung
der Massen , daß nämlich die Revolution vom 9 . Novemdei
nicht bessere Früchte gezeitigt habe . Der Streik sei nicht zu-

stnmnei,gebrachen , sondern nur abgebrochen . Wir sehen es a '

Mich : an Die Regierang zu beseitigen . Die Verantwort » ,»
für den Kr !e -> nnd seine Folgen tragen alte diejenigen , die mit
der Regiei » ng durch das Btntbad vier Jahre gegangen stad

Abg M a 1 i ii i n i sS . ) : Wir sind gezwungen , mil der
Aiaszitt-Hme !-. der Regierung uns einnerstanden zu erklären . Wn
bedaneru . daß big 'Arbeiter den Hetzereien der Spartak

'
. « n >

ein williges Ohr geliehen Huben. Arbeitswilligen Arbeitern mn
den Reoclu -.-in an,

'
den Leib zu rücken ist eine ganz merkwürdige

friedliche Methode der Spar . akuten . Die Arbeiter haben durch
Teilnahme an dem Genen . istretk ihre Lebenshattimg noch meh«
verschlechtert'Abg . Dr . Schott ( D .P . ) : Was mit dem Generalstreik
bezweckt wurde , Halen wir für ein wahnsinniges Verbrechen .
Wir verurteilen jeden Streik . Die Regierung

"
bars nicht nur

immer oeihandein sondern auch handeln
'
. Es liegt uns ferne ,

Gegenrevolution zu machen : wir slnd v >c ! zn^ schlau, dies zn
tun . Ich stage die Regierung , ans welchen Gründen sie das

Erscheinen der „Süddeutsche » Zeitung " verboten bzm . das Blatt

unter Vvizcnsin gestellt hat .
Ittstizministe Dr . v . Kiene : Das sormelle Recht zur Ver¬

hängung oc-s Belagerungszustands war der Regierung aus Selbst -

erhall » stgsgrnndei ! gegeben : er wurde erit Dienstag
' früh ver -

hämzl, i .inh« «!. ! ingsz . . o .-r grog - Gewalliä . igkeurn verübt >vor -

den
'

waren : anßerdem haben wir die Zustimmung benn Reichs¬
präsidenten eii -giholt . Line l ! ngere «chtigkeii der Regierung gegen¬
über der „Ci ' drcutschen Zeitung " liegt nicht vor .

mm c

T ' üesopser splich ' die Regierung ihr Beile -io , den Sicherhrus -

ltoppen st
'ir ibrcn schweren Dienst den Dank aus . Es kann

jlhon se>» , das; in nächster Zeit die Regierung einen Ausruf

zur Blftivng von Reservebataillonen ergehen laste » muß . Wir

können mit
'

Zivcrsicln etner eoentuelten neuen Probe entgegen -

seh .v , Wenn man heute den betr . Artikel der „Süddeutschen
letin 'ig

" liest , da » Kamm: er uns freilich harmlos vor . Wenn

-uni aber die damalig - Lage der Regierung überdenkt , so ver¬

legt inan da sl .- in einem derartigen Artikel ei» weiteres

Anblasen des Bivgecstreiks sehen mußte .

0 s Wahl zur Landeskirchettversammlrmg . Da

nach dcni neuen Gemeindewahlgesetz die Gemeinderats «
wählen in , Auer Reihe von Gemeinden an den Mai -
svniitacsen stattsinden werden , wird die Wahl zur würc , ,
Landeskirchenverßtinmlung voraussichllich auf 1 . Juni ani
devauml werden .



Emschrättkmta - es
Ausfalls der Änschliißgi

'M auf den bahenscheii und preu¬
ßischen Strecken in folge Kohlen mangels fallen von Diens¬
tag , 15 . April, an die Züge D 147 Stuttgart - Erms -

Herrn , Stuttgart ab 6 . 48 vormittags und D 1 18 cN'ails-

heim -Stuttgart , Stuttgart an 11 -90 Uhr nachts bw

älls weiters aus . Wegen Kohlenmanget ^ Niyr nch r

wq , oen ru . vrprll,
vom 18. bis 21 . April ds . IS . werden daher Er - und
Frachtgutsendnnqen (Stückgut und Wageniavungen ) nicht ^
angenommen nrrd bereits anfgegehene nicht befördert . !

— Neue FahrPlanän - eruttge « . Leger, unge- ^
nüaendcr Kohlenbestände und gänzlichen Ansbleilnns der §
Anfuhren aus dem Ruhrgebiet frud eure Reihe Lchnell-
-chge von Heidelberg nach Tarmftadt und Frankfurt so- !
wie nach Stuttgart , Berlin und Nürnberg ausgefallen . :
Außerdem wurden zwischen Darmstadt und Frankfurt ,
mich verschiedene Personenzsüge eingestellt. Die Reisenden ;
des allgemeinen Verkehrs i,l den Richtungen nördlich
Heidelberg nnd dNannheim können somit nicht mit Sicher- i
heit ans Weiterbeförderung rechnen . s

op. Geburtenrückgang in Dentschland . Nach f
dem „Statistischen Jahrbuch des Deutschen Reichs 1618 " ,
wurden im Jahr 1915 in Deutschland geboren ,
Knaben und 891911 Mädchen ; die entsprechenden Zah- 1
len für das Jahr 1913 sind 974894 und 932 375 . ^ n .
einem Zeitraum von zwei Jahren , darunter die ls/2 !
ersten Kriegsjahren, sind also die Knaben- und Mad-

chengeburten in Deutschland je um ein volles Viertel
eurückgegangen. , . j

—
'
Trr 1'. Mai , Die Nationalversammlung in >

Weimar hat den Gesetzentwurf betr . den 1 . Mai als
Nationalfeiertag in der Fassung des demokratisch-sozia¬
listischen Abänderungsantrags in allen 3 Lesungen
in namentlicher Abstimmung mit 169 gegen 86 Stim¬
men bei 10 Enthaltungen angenommen .

— tzruteslächee . Hebung . Durch Verordnung des
Reichsernährnngsministers ist auch für dieses Jahr eine
Erhebung der Ernteflüchen ^ungeordnet worden, die in
der Feit vom 5 . bis 31 . Mai stattfindet .

— Eine wichtige Bestimmung enthält die
^

Ver¬
ordnung des ReichSminisrerinms für wirtschaftliche Demo¬
bilmachung vom 16 . März 1919 zur Behebung des Ar-
beitermangels in der Landwi r t s st a f t . Nach 8 6 näm »
lich dürfen Arbeitgeber außerhalb der Land- oder Forst¬
wirtschaft Arbeitskräfte nicht einstellen, die bei Ausbruch
des Kriegs oder während desselben schon in der Land¬
oder Forstwirtschaft tätig gewesen find . Eine Zunüder -
haudümg gegen diese Bestimmung wird mit Geldstrafe
bis zu

' 300Ö Mk . bestraft . Tie Verordnung ist fochrt
in Kraft getreten . Ihre Außerkraftsetzung erfolgt erst
mit Behebung des Arbst . . . . .langels in der Landwirtschaft .

— Kriegswaisktt . In den fünf Kriegerwaisen -
Häusern des Deutschen Kriegerbunds find zur Zeit etwa
200 Plätze frei. Ter Vorstand des Deutsche » Krieger
Hundes hat nun beschlossen, vou der sätzMigsnräßigeii
Bestimuiuug , daß, nur Waisen von Kriegervereiusiuitglie
dern ausgenommen iverdeu sollen , mit Rücksicht auf dic
Zeirvcrhältnisse ausnahmsweise abzuweiclien und für dic
Folge auch Kinder solcher Väter nufzunehmeu, die ein
Opfer des Krieges - geworden sind , einem Kriegerverein
aber nicht angehören konnterl , weil sie nicht Soldat >va
reu . Ties , kann indessen nur so lange geschehen, als
der Platz nicht durch W issen von Kriegervereinsmitgtte
dern beansprucht wird . An die Aufnahme wird noch dic
Bedingung geknüpft werden, daß, ein Zuschuß und zwar
von etwa drei Viertel der jährlich 600 Mk . betragenden
Unterhaltungskosten der Kinder gewährleistet wird . An¬
träge

'
sind an den Vorstand des Deutschen Kriegerbunds

ü ,
'
Berlin W . 50, Geisbergstraße 2 , zu richten.

Ter Deutsche Kriegerbund hat für die Witwen seiner
gefallenen oder verstorbenen Kameraden den Betrag von
35 000 Mk . zur Verfügung gestellt . Auf 2793 Unter -
ftütznngsgesnche sind Ende März 1919 au Kriegerwüw ""
31255 Mk . ausgezahlt worden .

DPC . Dev Bertvetevtag - er Deutschelt demo¬
kratische » Partei findet nun am Momag, den 21 .
April, vormittags 10 Uhr, in Stuttgart in den Sälen
des Sladtgartens statt . Als vorläufige Tagesordnung ist
vorgesehen ein von den Mg . Jo Hs . Fischer

'
und

T h e k l a K anffma n n erstatteter Parteibericht nnd die
Beratung der Satzungen , für die Dr . Erich Schund Be¬
richterstatter ist. Der Kassenbericht wird von dem Lan-
deskasiier Paul Jlg , der Fraktionsbericht von Abg.
Hieber und der Bericht über die Nationalversammlung
von Abg . Evnrad H a n ß m a n n erstattet . Deit Schlich
bilden die Wahlen .

Staat nnd Kirche, Schule und V »lk.
DPE . Ter alte Streit zwischen Schule und Kirche ,

zwischen Pfarrern und Lehrern gehört nicht mehr in die
neue Zeit herein, denn er bedeutet eine Vergeudung gei¬
stiger Bolkskraft . Die Fragen aber , um dir es sich dabei
handelt , sind nicht derart, daß ne nur jene beiden Stände
und Körperschaften berührten , sondern sie sind solche , die
das ganze Volk aiigehen. Darum hat das ganze Volk ,
hat namentlich das freiheitliche Bürgertum das stärkste
Interesse an einer Lösung dieser Fragen , die unter Ab¬
weisung zu weitgehender . Forderungen, von welcher Seite
immer sie kommen mögen, zu eine !» Ausgleich der Inter¬
essen aus der Grundlage von Recht und Billigkeit sührtt
Zs kann kein Zweifel darüber bestehen , daß bei den
letzten Wahlen weite durchaus freiheitlich gerichtete Bolks -
kreise ihre Stimmen darum der Deutschen demokratischcn
Partei gäbet «, weil sie in deren Prograinmpnnkten gerade
bezüglich dieses Gebiets die geeigneten Richtlinien für ein -:

i , olche Lösung und in ihren Kandidaten die geeigneten Per -
j sönlichkciteri zu deren Durchführung erblickten . Wollte

sich die Deutsche demokratische Partei in diesen Dingen
! durch kulturpolitisch radikale Elemente zu einer Stellung¬

nahme drängen lassen , die in der Praxis derjenigen der
j Sozialdemokratie gleicbkäme , so winden weite Kreise von

Wählern und Wählerinnen das Interesse an ihr und das
i Vertrauen zu ihr verlieren und den Gewinn würden d «e

Extreme von rechts und links haben . Schon ans dieser
Erwägung heraus ist es für die Partei eine Selbstver¬
ständlichkeit , daß sie sich unbedingt hinter ihr Programm
und diejenigen, die es in der Wahlbewegung vertreten
haben, stellt.

Wena so das freiheitliche Bürgertum ein Jnleieis -
dal an einer befriedigenden Lösung der KiiltuOragen ,

, die inil Schule . Kirche » ud Religion zusaminenhängen .
so wird eine solche ganz wesentlich mit aesmderl , falls es

i gelingt , die künftig vom Sla .- I freie Kirche ; u einer wirk¬
lichen Vollslurche -. u gestal '

. cn . Hier ist nicht „vo > -
nehme " Zurnckhalinng, . sondern lälit e Mitarbeit Pflicht
aller sieiheiilick ' gesinnren Männer und Franen, soweit sie
religiös rnierrsnert sind. Bezüglich der evangelische »
Kirche in Wn '. tiemberg bittet sich dazu n . a . Gelegen¬
heit durch Teilnahme an den demnächst staUsnidenden
Wahlen zur verfass ' !nggeh .m den LandeskirchenVersamm¬
lung , bei denen alle über 2 > Jahie allen männlichen und
weiblichen Kirchengi

' eder wahlberechtigt sind . Es wird
, unseres Erachtens nicht Sache einer politische » Parlci ,

als solcher fein röimeii. in die kirchliche Wahlbewegmig
euizugreiseii. Wohl aber dürfte es Ausgabe der Persön¬
lichkeiten und Kreise sein , die innerhalb der Deutschen
demokratische ! ! Pariei der evangelischen Kirche angehö-
ren , mit dafür zu sorgen, daß in den einzelnen Kirchcn -
bezirken Persönlichkeiten gewählt iverdeu, denen neben
lebendigem religiösem Interesse ein starker freiheitlicher,
volkstümlicher nnd sozialer Sinn eigen ist und die dann
für die Gestaltung der Kirche in solchem Sinn und Geist
wirken werden. Damit ist zugleich die beste Gewähr
dafür gegeben , daß die Durchführung der Maßnahmen hin¬
sichtlich des Religionsunterrichts 11. a . w . nirgends im Geist
kirchlicher Autokratie versucht

' wird , für den im heurigen
Volksleben schlechterdings kein Platz mehr ist , sondern daß
sie sich auf der Grundlage, unbedingter Gleichberechtigung
üller in Betracht kommenden Faktoreli vollzieht .
iE- Adolf H a h ii -Sliittgart .

Httg- ausfichieii . Die naßkalte Witterung ber¬
ichten Wochen , verbunden mit dem außerordentlichen
Schneesalt , hat die Aussicht ans ein gutes Jagdjahr
sehr vermindert. Von dem ersten Satz der Hasen , den
sog. Märzhasen, von denen gerade der Ausfall der .Hasen- /
jagd abhäiigt , dürften nicht viel davon gekommen sein . ,
Ta auch gerade vor dem Schneefall die Wildenten brw- )
leien , so dürfte es fraglich sein , ob diese bei dem hohen !
Schnee aus ihren Nestern geblieben sind .

— .Kohlenschieber . Nach Mitteilung der Württ.
Landeskohleiistelle mehren sich die Fälle , daß Kohle» l
innerhalb des Landes verschoben werden , ohne dap, die l
hiezu erforderliche Anweisung der Landeskohlenstelle ein ,,
geholt wurde . Den Eisenbahndienstfiellen ist daher die /
genaue Beachtung der Bestimmungen , die einer llm- -
gehnng der behördlichen Vorschriften Vorbeugen sollen,
eingeschärft worden .

Reich und Schule .
Es wird uns geschrieben : Das Schnkwesen war bisher i

fast ausschließlich Sache der Eiuzelstaaten ; reichsgttei-
iche Bestimmungen gab es nur bezüglich der Einjährig
Ireimilligen -Prnfnng nnd der Verpflichtung der Gewerbe- i
reibenden, ihre Arbeiter unter 18 Jahren die Fortbil '

mngsschule besuchen zu lassen , lind in der VielgeftalOg
Pit der deutschen BildungLbestrebmigen liegt ohne Zweisel
ein Neickiluin Deuischlaitd

'
s . Aber andererseits drängt doch

Deutschlands jetzige Stellung mif eine einheitliche Bil¬
dungspolitik hin , damit das ' deutsche Volk dem Aus¬
land gegenüber wieder als einheitliches Kulturvolk

^
auf-

trclen kann nnd im Innern Gewähr gegeben ist, daß die ^
Einstigen Staatsbürger , denen mehr als seither das Ge ,
schick von Land und Volk in die .Hand gegeben ischFmrch
genügende und einheitlich gerichtete Bildung in ^ tand
gesetzt werden, ihre staatsbürgerlichen Pflichten zu er¬
füllen . Auch die Freizügigkeit , von der immer mehr
Gebrauch gemacht wird- verlangt eine Vereinheitlichung .

Als Punkte, die einheitlich geregelt werden sollen ,
leien genannt : Beginn dies Schuljahrs, Ausbau des
Zchnlwesens nach dem Gedanken der Einheitsschule unter
genauer Festlegung der Tauer der Grundschule, gleiche
Dauer der Volksschul- und Fortbildungsschiilpflichl , lln-
mtgeltlichkeit des Unterrichts , Lehrerbildung , Prüflings¬
wesen , Verhältnis von Kirche und Schule , Bestimmungen
über die Errichtung nichtöffentlicher Schulen .

Dazu ist es nötig, eine entsprechende Bestimmung
in die Verfassung des Deutschen Reichs misziinehmei !.
Auch die württembergischen Abgeordneten ist der Dent¬
isten Nationalversammlung mögen mithelfeit, diese Frage

. einer Lölling entgegenziiführeii. Unserer würltember-
/ gischen Landes - Schnlgesetzgebuiig werden trotzdem noch

stete wichtige Fragen zu selbständiger Lösung Vorbehalten
steiben . ^

D .P .C Ausländische NehttimMiigel -.Nachdem die Ein-
sicht ausiändischer Nnhnuigsmittei zur Anfdesfenmg unserer Huw
,;rrn>lwnen monnielnng als Iaia nivr- nna am .Horizonte schwebte
logst » »! sie langsam greifbare Gestalt anznnehmen . Die erster

.. Zendungen sollen bereits eingelroffen und zur Linderung d - -
Aol in den am meisten betroffenen Großstädten bestimmt se, . .
Auch von der Preisgestaltung ist schon so manches dnrchqesiekert
das den nicht an Hamsterpreise gewöhnten Bürger ( es fall nuch
noch solche Käuze geben) schaudeui macht . Für Auslnndsmeh «

, B . . das ans Ostern noch zur Pecleiiung kommen soll , ist ein
Preis von Mk . L.— Pfund in Aussicht genommen , ein Preis ,
der laut , Frankfurier. Zeitung " in gnr keinem Verhälinis zuin
Einkaufspreis stehen soli und auf jeden Fast einem großen Test
der Bevölkerung dir Verwendung dieses Mehles einfach verln-net.
Ls scheint also , daß die beriichtiglen Praktiken der Zentralem -
kaussgenossenschafi unbeschadet der veränderten/Verhastnige iveiier
geübt werden sollen . Wohin soll das führen ? Gerade in lehiger
Zeit , ivo die Preis - nnd damit die Lohnerhöhungen ms ilnge-
-" essenc gestiegen sind und zu ganz nnhnttbaren Zuständen führen

io schon geführt habe» , sollte die Regierung , ivo sie es wie bei
! diesem Einfuhrmonopol in der Hand Hut/ aus den Abbau der

Preise hinzuwirken . unter asten Umstanden unterlassen , irgend-
welch «: finanziellen Vorteile für den Reichssackei , so Hitler not¬
wendig er es auch haden mag . heranszuivirtschaften . Es handelt
sich seht doch nicht darum, dem Reich eine neue Einnnhmeguelle
sti erschließen , solider» der Bevölkerung kessere Ernähr » ngsue >'
hästnisse zu uerschnffen und gleichzeilig , was in diesem Zusammen .
Hang nicht nnlerschäht werden darf , prcisdrückend auf den Schicich-
landel einznmirken und damit auch die Zninndsgrodnktion m
feordnel «e>e Bahnen zu leiten . Hier , ist den maßgebenden Be¬
iordn, ein Hebe ! in die Hand gcdrücist , dessen Brniiknng sie
licht unterlassen sostteu.

^ Wie ist dG zuNri/alMNr
B Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Tirch -Pseister.
16 Der Oberst strich verlegen seinen Bart Das Verla »
g ?n der Ninon war ihm nichts weniger wie an «!enehni
Er hatte sich schon zu sehr in die Angelegenheit vcnvi
ekelt und die Ninon in ihrer nnges.' üwe» Rachsucht könnt
vollends Unheil anrichlen . Aber ec war zu sehr in ihre,
Netzen ge ''angrn, um ihr Bedangen rundweg abschlagei
zu können .

„ Awilen Sie nicht lieber Gras wachsen lassen über
Lie Geschichte . Ich meine, wenn Sie den Baron mi
V -rachiurig strafen, da ist er gestraft genug, an Ihnen
der iinverglerchlichen Schauspielerin kann aus dieser Ge-
' ck ' Me kein Dsakel haften bleiben, derselbe fällt ünmei
c.u . len Urheber zurück. "

„ Aus keinen Fall lasse sch mich ungeitrafti so sebr be¬
leidigen — ach, der herrliche Perlenschmuck, die köstlicher
Perlen , die kann ich in meinem Leben nicht wieder ver¬
gessen ." .

« Aber wir müssen bedenken, daß der Polizeipräsident
feine Finger mit im Spiele gehabt hat - nnd die Sach ,
dieses Mal einen noch schlimmeren Ausgang - «hmen
kann , wenn wir sie abermals aunühren.

"
Ter Polizeipräsident hat natürlich mit der Strafe, di«

ich diesem Saidern zugedacht habe, gar nichts zu tun
olwvhl ich auch ihm am liebsten einen gehörigen Denk-
? eitel verabreichen möchte , denn er hat sich geradezu skan-
- «lös gegen mich benommen — er besitzt die Manieren
- . es Prügelmeisleis.

"
. Weiß wirklich nicht , was ich nach Ihrer Meinung

Mnen.
"

, >,
'
« . « c cd,, » Plan , der mir soeben einfällt, so

acm cs und wir treffen damit zugleich diese unansstehliche
Perm » , die Orloff .

"
„ Da bin ich gechgünh zu erfahren, welcher Plan Ihrem

niedlichen Köpfchen entspringen wird . Ans Ihre letzte
Bemcrkniig muß ich Ihnen doch entgegnen, daß Sie die
Orloff nicht zu kennen schcknen ; sie ist durchaus keine so
unausstehliche Person und der Baron hat gar keinen
üblen Geschmack , wenn er sich in '

e verliebt hat und sie
heiraten will.

"
„Kenne sie nicht näher — aber wenn sie einen Mann

heiratet, wie diesen jungen Baron, der Perlen verschenkt ,
die ibm nicht gehören, so kalte ich nicht viel von ihr .

"
„ Ack , das ist es , alw ein wenig Eifersucht .

"
„Pfui , sprechen Sie dieses Wort in meiner Gegenwart

nicht wieder aus, denn ich kenne da« Wort Eifersucht
nur vom Hören und Sagen .

"
„Um so besser denn die Eifersucht ist ein garstig Ding .

"
„Also Hören Sie , Oberst, wie ich mir die Strafe zu

vollziehen gedenke.
"

Und nun schilderte die Schauspielerin dem Oberst, wie
man der Orloff einen Brief — natürlich ohne Namens -
Unterschrift schreiben und das Verhalten ihres Verlobten
nr den allerschwckrzesten Farben ausmalen müsse, als ein
rchchreckendes Beispiel, wie sie sich am Schluffe ihrer
Worte ausdrückte .

„ Ist eine gewagte Sache , liebe Ninon , wer soll den
Lrief schreiben ? "

Sie müssen ihn schreiben , denn durch eine Frauenhand
könnte leicht der Verdacht auf mich fallen , an Eie denkt
lber Niemand , natürlich müssen Sie Ihre Schrift ver¬
bellen.

"
Dem Oberst blieb nicht » weiter -übrig , stand er doch

chon zu sehr unter dem Einfluß der Ninon , er mußte sich
m dem eleganten Schreibtisch niederchssen . Gift und
öalle sprüh , aus den Worten der Schauspielerin , die
'er Oberst c : - die Gräfin Orloff iTWrstHcilen niuZe .

l Zwar schiickelle er öfters mißbilligend den Kops, bei bckcm-
! ders starken Ausdrücken , aber ein herrisches : . Schreiben
! Sie nur, " machte ihn sofort wieder . gefügig, sodaß er
- weiter schrieb.
l Der Oberst atmete förmlich aust als endlich der Brief

beendet war , in seinem Leben war ihm das Schreiben
' nicht so schwer geworden, wie jetzt . Die Ninon steckte

den Bries selbst in einen Umschlag und Jeanette mußte
j in sofort weiter befördern.

Ninon hatte ganz richtig gerechnet , der Brief übte zu¬
nächst eine niederschmetternde Wirkung auf die Gräfin
Orloff aus und bei seinem nächsten Besuch hielt sic den -

' selben entrüstet ihrem Verlobten entgegen. Baron von
, Saldcrii, der schon über den Empfang durch seine Braut
§ höchst erstaunt war, wurde es noch mehr, als auch er den

Brief las, dann aber faßte er ihn doch von der richtigen
Seile auf und sagte besänftigend :

„ Alerandrine , Du hast wohl ein gewisses Reock nur
einen schweren Vorwurf zu urschen , aber '

v schlimm , wie
j in dem Briese steht ist mein angebliches Verbrechen denn

doch nicht .
"

« «Nicht so schlimm ? "
« Nein , höre mich ruhig an .

"
Mit kurzen Worten schilderte der Baron mm , wie er,

weil es nun einmal Mode war, der iraiizöftscken Schau -
i ftnelerin seine Huldigungen dargebracht . habe. Es sei seine
i ftste Absicht gewesen , an dem Tage , ivo er den Perlen-

schmuck gekauft habe, ihr einen letzten Besuch abzustatten.
Er erzählte dann wefter, wie er durch den bereits anwe¬
senden Oberst so gereizt worden war, daß er sich ganz
vergaß und der Schauspielerin den für seine Braut be-
ikimmten Lchmnck schenkte.

Die Ninon erreichte den mit dem Bries beabsichtigten
Zweck nickst, denn Gräfin Blexandrine gab sich init dieser
" Fl "

' " Heden. Ende.
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Getbseu- nugeu an deutsche Kriegogefangeurl« Kibirrn.
Neuerdings besteht wieder die Möglichkeit , deutschen

Kriegsgefangenen in Sibirien Geld zu senden und zwar
durch Vermittlung der Nordischen Vereine vom Roten Kreuz
Kopenhagen, welche die Beträge über Amerika weiterleiten .Die Umrechnung der Rubel ist auf zunächst Mk. 1 .20
festgesetzt, zuzüglich M 1 .— Spesen für jede Sendung —
Telegrafische Zahlungen sind nicht zulässig .

Stahl und Federer Aktiengesellschaft Filiale Wildbad
find gerne bereit Beträge zur Ueberweisimg ohne weitere
Kosten anzunehmen.

Gva«g. Gottesdienst. Gründonnerstag , 17 . April .
Vorm . VtlO Uhr Predigt : Stadtvikar Remppis, zugleich
Vorbereitung und Beichte zum Abendmahl am Karfreitag .
Nack der Beichte Anmeldung. Abends tz Uhr Abendmahl¬
feier mit vorangehender Ansprache «nd Beichte : Stadt -
pfarrer Nösler .

Gingefa,»dt . ^
Mildbad, den 16 . April 1919.

Wir stehen in der stillen Woche, in der Karwoche . Und
unter dem Eindruck der stürmischen Gegenwart haben wir
Heuer mehr denn je ein Verlangen nach den Ewigkeitskräf¬
ten, die uns die kommenden stillen Festtage wieder bringen
wollen . Aus nichts anderem als aus der . Betrachtung des
Leidens und Sterbens unseres Erlösers sollen uns liefe
Kräfte in der Passionszeit Zuströmen . Und unsere Gottes¬
dienste werden Heuer noch eine wertvolle Bereicherung er¬
fahren durch «ine geistliche Musikaufsührung, welche der hie¬
sige evang . Kirchenchor am Karfreitag nachm . 5 Uhr in unsrer
evang. Stadtkirche veranstalten will. In dankenswerter
Weise haben sich zu dem Konzert bedeutende musikalische
Kräfte zur Verfügung gestellt , und in der Vortragösolge sind
neben Orgel- und Cello - Stücken , SoliS und Quartette i auch
schöne alte Passionschoräle vorgesehen , so daß- ein Genuß
für Ohr und Herz auf uns wartet . Jedermann ist zum Be-
such deS Kirchenkonzerts herzlich eingeladcn. Und zahlreiches

Erlcheinen von Gästen ist nicht nur im Blick auf die unserwartenden Leistungen zu empfehlen , sondern auch deshalbsehr erwünscht , weil der Reinertrag dieser Musikaufführungdie Neuanschaffungeines Harmoniums für die SprollenhäuserSchule und Gemeinde ermöglichen soll . Das Instrument,welches seither bei den Sprollenhäuser Gottesdiensten im
Gebrauch war, ist wegen hohen Alters so gut wie unbrauch¬bar geworden. Hier haben wir unsere schöne Orgel, wes¬halb sich die hiesigen Gemeindeglieder wohl gerne bereit
finden, ihren Brüdern und Schwestern in den Parzellen
wenigstens zu einem würdigen Harmonium zu verhelfen.Eine TellersammlitNg am Eingang der Kirche wird dazu
Gelegenheit bieten . Eintritt wird nicht erhoben. Aber die
Besucher des Konzerts werden freiindlichst gebeten, ' den guten
Z veck, der auch eine Reich - Gotkes - Sache ist , kräft g zu unter¬
stützen.

Bruck undVeriagder B . Hosmann' schen Nuchdruckerel
in Wildbad. Verantwortlich - E Reinhardt daselbst .

N

Milchabgabe .
Vom 16 .— 24 . April wird die Milch wie nachstehend ab

gegeben :
Von 11 —11 '/, Uhr Nr. 1 — 200

„ 11 '/, - 12 „ „ 201 - 400
„ 12 - 12 '/, „ „ 401 - 600
„ 12 '/,—1 „ „ 601 - 800
„ 1 — 1 '/, - „ „ 801 - Schluß.
Ktädt Leberisrnittekarnt Wildbad

SjuMnÄk m Mffeillig
nur von 8 '/, dis S '/. Uhr Norm.
ZMÜß . U Mil . Ni MW
Keine Sprechstunde.

Dl-. Schwab.

Henke Abend 8 Ilhr
AusschuMtzung

im Panorama -Hotel
Bestellungen auf

Sauerkraut Md . 30 Mg .
bei 20 Pfund Abnahme Pfund 25 Pfg .

eing . roteWüvenH 'sö
men entgegen

pfannkuch u . Lo.
krMes ? detydclll8

kür l -ielidzdsr- kdotoKrLpIlie !

kkolo -klallsn
kko1o-tilin 8

kliolo -kapwrs
kkylo -t ! k itzn

kIi0l0-lliIt 8bnel,E U 8^V.
2U OriAin ^ I 'rtdrüiprtzisvn

LnlrvicReln uncl Copieren von ffilms unc! platisn
äurür kscftmünniscfte ttsnä in bester Ausiübrung.

(7. ?5-rei
Damenkriseure,

parklimerie SportgescftM .
pftoto-ttanälung .

neben ttoiel Deulsärer blot.
Wir machen noch ganz speziell auf unsere letzjähngePreise

aufmerksam dieselben sind von dem neuen Ausschlag von
4 Prozenr nicht berührt .

2

WM

<öni (Z tvol^ im/Ze W

^
Sonnys von N - 7 yeo/fne/ .

Eine guterhalteneI birn -

Vereii "i

M .-

Karfreitag «iilu ftlb s »hi.
veranstaltet vom Evg . Kkrchenchor.

Eintritt frei .
Freiwillige Gaben sollen zur Anschaffung eines Schul¬

harmoniums für Sprollenhaus verwendet werden.

08 l 6rA «86ti6» IivN
empksftlen:

Riltlvr - « » 3 ^ uAtzuädUckei ',
FuKvvä - aoä bökvUsekskLsspitzlv ,

!1u !!ä8ek» tl-, Lrsxp « - uvä
1 «86dvu1u6ltlrü8t6ir ,^Lk86dstuI1vtt , ko8Hrrtr1«nr-»tiMvu ,

LrivtkL88pt «'n , 8edrBlbb ^ 0 (;1r8,

O ^ lvr - uirä Lün8lI « rkAr1tzn
! n grosser rVnsunbl. "WH

k 'lum ,
neben Qsstft . ?ur Sonne .

, V/i ! c! bsc !
Heute abend

AuSschnststtz rng
UNd

Singstunde
gemischten Chor

im Schwarzwaldhotei.
Der Uorstand .

Guten

Druck - Arbeiten jecler Art
lieker! rasclr unä billig

6 . Vüc ^ cls- iiOkes -ej

mit Rost su 'bt zu kaufen .
Wer sagt die Exped . f2S6

34 «« Mk .
werden zur Gründung eines
Geschäftes gegen grne Bürg¬
schaft von pünktlichem Zinsbe -
zahler gesucht
Näheres in der Exped . s295

ftlsutn
hat zu verkaufen .
Wer sagt die Erped .

Tagl . t ti M zu verdienen .
bis ist MNäh . imProsp

Iah . H . Schultz . Adressen
Verlag Cöln 632 .

Eine

Licht
hat zu verkaufen

Robert Sttruer .

oisklllst

lu « I ^

verwenden bei
Beschwerden und
Störungen nur

Apotheker
Möllrro

Tropfe«
Flasche 10 Mark
diskreter Postver¬

sand .
Nik . Rauh

Sanitätsgeschäft
„Wediro"
Nürnberg,

Karoliuenstr . 47
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